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Kerndaten des Deutschlandtourismus 

Tourismus in Deutschland boomt: Das Jahr 2016 übertraf mit 

447,3 Millionen Übernachtungen das Vorjahr um 3 Prozent und 

war das siebte Rekordjahr in Folge. 

 

Als Querschnittsbranche entfaltet der Tourismus erhebliche 

volkswirtschaftliche Effekte, die ich hier kurz für das Jahr 2010 

skizzieren möchte, da die aktuellen Zahlen erst in Kürze 

veröffentlicht werden: 

• Die touristische Konsumausgaben beliefen sich auf 278,3 

Milliarden Euro, aus denen nicht zu unterschätzende 

Einkommens- und Beschäftigungseffekte resultieren: 

 

 



 

 
 

• Allein als direkten Effekt löste touristische Nachfrage eine 

Bruttowertschöpfung von insgesamt 97,0 Milliarden Euro 

aus, was einem Anteil von 4,4% an der gesamten 

Bruttowertschöpfung der deutschen Volkswirtschaft 

entspricht.  

Zum Vergleich: Der Anteil der Automobilindustrie lag bei 

2,3%. 

 

• 2,9 Millionen Erwerbstätige waren 2010 im Tourismus 

direkt beschäftigt. Das waren 7,0% aller Erwerbstätigen in 

Deutschland. 

 

• Indirekte und induzierte Einkommens- und 

Beschäftigungseffekte fallen noch deutlich höher aus. 

 

 

Tourismus in ländlichen Räumen 

Besonders in ländlichen, oft strukturschwachen Regionen ist der 

Tourismus ein wichtiger Motor für wirtschaftliches Wachstum und 

Beschäftigung. 

 

Der Erhalt von öffentlichen Versorgungsstrukturen und 

Infrastruktur ist damit eng verbunden. Tourismus bietet 

Perspektiven für die gesamte Dienstleistungspalette - von 



 

 
 

medizinischer Versorgung bis zum Einzelhandel, vom Bäcker bis 

zum Schwimmbad. 

 

Den Tourismus in ländlichen Regionen zu stärken, ist ein 

wichtiges Anliegen der Bundesregierung, das im Koalitionsvertrag 

verankert ist.  

Mit dem Projekt „Die Destination als Bühne, wie macht 

Kulturtourismus ländliche Regionen erfolgreich? möchte das 

Bundesministerium für Wirtschaft und Energie die in der Fläche 

schlummernden kulturtouristischen Potenziale wecken. 

 

Ich möchte hier nur kurz die Alleinstellungsmerkmale dieses 

Projekts umreißen: Modellhaft in fünf ländlichen Regionen mit 

Touristikern und Kulturschaffenden vor Ort Konzepte entwickeln 

und erproben, nachhaltige Netzwerke knüpfen bzw. festigen und 

Erkenntnisse zur bundesweiten Nachnutzung über eine Online-

Dialogplattform verbreiten (http://culturcamp.de/). 

 

 

Wassertourismus 

In einigen Regionen Deutschlands ziehen vor allem die 

Wasserlandschaften Touristen in ihren Bann.  

 

Der Wassertourismus ist besonders in Mecklenburg-Vorpommern 

und Brandenburg ein wesentlicher Wirtschaftsfaktor und ein 



 

 
 

wichtiges Marketingelement. Die Flüsse und Seen in diesen 

beiden neuen Bundesländern bilden Europas größtes 

zusammenhängendes Wassersportrevier.  

Wassertourismus spielt natürlich auch in einigen anderen 

Bundesländern eine wichtige Rolle - aber in geringerem Umfang. 

Stellvertretend möchte ich hier als Revier die Lahn nennen. 

 

In Deutschland wurde in den vergangenen Jahren erheblich in die 

wassertouristische Infrastruktur investiert, insbesondere auch in 

den neuen, zumeist strukturschwachen Bundesländern.  

Beispielsweise hat Brandenburg seit der Wende ca. 1 Mrd. Euro 

in den Aufbau touristischer Infrastrukturen investiert. 

 

Dabei werden in strukturschwachen Regionen die Mittel aus der 

Gemeinschaftsaufgabe regionale Wirtschaftsentwicklung (GRW) 

auch für die Entwicklung touristischer Infrastruktur verwendet. 

Natürlich entscheiden die Länder selbst darüber und die 

eingesetzten Bundesmittel werden von ihnen in gleicher Höhe 

gehebelt.  

Die dafür verwendeten Steuergelder sollen die wirtschaftliche 

Entwicklung in den betreffenden Regionen voranbringen. Das 

darf bei einer Betrachtung der Wirtschaftlichkeit keinesfalls 

vernachlässigt werden! 

 



 

 
 

Wichtig ist, dass die Potenziale des Wassertourismus vor allem in 

strukturschwachen Regionen voll ausgeschöpft werden können 

und dass getätigte Investitionen, z.B. in der Gastronomie, nicht 

entwertet werden. Und auch die Entwicklungsperspektiven 

müssen erhalten bleiben. 

 

Ich möchte das noch einmal am Beispiel Brandenburgs 

verdeutlichen: 

In Brandenburg orientiert sich der weit überwiegende Teil der 

touristischen Infrastrukturen und Betriebe am Wasserstraßennetz. 

Dessen Attraktivität ist auf die Nutzung durch den Boots- bzw. 

Schiffsverkehr zurückzuführen. Gleichzeitig profitiert hiervon der 

gesamte Tourismus auf, an und neben den Gewässern. In 

diesem Zusammenhang möchte ich noch einmal an das erinnern, 

was ich eingangs sagte. 

 

Laut einer Studie der Industrie- und Handelskammern von Berlin 

und Brandenburg aus dem Jahr 2015 erzielt der 

Wassertourismus in Berlin und Brandenburg erhebliche 

wirtschaftliche Effekte: 

• Allein im engen Bereich von Charterboottourismus mit 

Motorbooten und Kanus, Fahrgastschifffahrt sowie durch 

Hafen- und Marina-Leistungen wird jährlich ein Umsatz von 

200 Mio. € erzielt. 



 

 
 

• Damit werden die Beschäftigung und das Einkommen für etwa 

2.100 Mitarbeiter gesichert.  

 

Die darüber hinaus auftretenden wirtschaftlichen Effekte aus den 

übrigen Wassersportsegmenten, dem Tourismus an Land und 

weiteren nachgelagerten Branchen, wurden zwar nicht 

untersucht, können aber um ein Vielfaches höher angesetzt 

werden. 

 

Um touristisch attraktiv zu sein, müssen die 

Bundeswasserstraßen durchgängig schiffbar sein. 

Grundvoraussetzung dafür ist, ein gut ausgebautes Netz 

touristisch bedeutsamer Bundeswasserstraßen dauerhaft zu 

erhalten. 

 

Ich möchte die Nebenwasserstraßen des Bundes daher als 

„Lebensadern“ im Netz der Bundeswasserstraßen bezeichnen. 

Ohne diese Wasserstraßen wäre eine Verbindung der 

Wassertourismusreviere untereinander bzw. zu den 

„Hauptschlagadern“ des Netzes nicht möglich. 

 

Beispielsweise würde in Mecklenburg-Vorpommern und 

Brandenburg die Schließung bereits einzelner systemrelevanter 

Schleusen zu einer Zerschlagung des europaweit größten 



 

 
 

zusammenhängenden Wassertourismusreviers führen. Das soll 

und darf nicht passieren! 

 

Die Reform der Wasser- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes, 

besonders die Neubewertung der Bundeswasserstraßen mit der 

Fokussierung auf die für den Güterverkehr relevanten 

Wasserstraßen, lässt daher die wassertouristisch geprägten 

Bundesländer besorgt in die Zukunft blicken. 

 

Das Wassertourismuskonzept des Bundesverkehrsministeriums 

konnte diese Besorgnis nicht zerstreuen, da die konkreten 

Umsetzungspläne weiterhin unklar bleiben.  

 

Und die eng damit verbundene, langfristig angelegte 

Renaturierungsinitiative „Blaues Band Deutschland“ lässt die 

Sorgenfalten der Stakeholder in diesen Regionen eher noch tiefer 

erscheinen. Denn die tatsächlichen Auswirkungen auf den 

Wassertourismus lassen sich noch nicht abschätzen. 

 

Das Konzept dieser Bundesinitiative wurde unter gemeinsamer 

Federführung der Bundesministerien für Verkehr und digitale 

Infrastruktur sowie Umwelt, Naturschutz, Bau und 

Reaktorsicherheit entwickelt. Die Einbindung wichtiger 

Tourismusakteure erfolgte dabei allerdings nur sehr lückenhaft. 



 

 
 

Und mangelnde Transparenz begünstigt genau die 

Missverständnisse, die Sie, Herr Klingen, bereits angesprochen 

haben. 

 

Wir begrüßen daher, dass bei der Umsetzung des Konzepts 

sowohl die für Tourismus zuständigen Länderministerien als 

auch die Fachverbände des Wassertourismus eine Stimme in 

den Entscheidungsgremien haben werden und dass 

Wassertourismus in den Entscheidungsprozessen 

gleichberechtigt mit anderen Wirtschaftsgütern betrachtet 

werden soll.  

 

Damit sind aus Sicht des Bundeswirtschaftsministeriums ganz 

wesentliche Voraussetzungen für einen fairen 

Interessenausgleich geschaffen.  

Auch die heutige Veranstaltung ist ein guter Beitrag zu mehr 

Transparenz und gegenseitigem Verständnis. Der 

angestoßene Dialog ist ein deutliches Signal für eine 

Zukunftsperspektive der Nebenwasserstraßen des Bundes. 

 

 

  



 

 
 

Wirtschaftliche Potenziale des Wassertourismus 

Dass Wassertourismus regional ein wichtiger Wirtschaftsfaktor ist, 

scheint allerdings noch nicht hinreichend im Bewusstsein aller 

Entscheidungsträger verankert zu sein.  

Die Parlamentarischen Staatssekretärin bei der Bundesministerin 

für Wirtschaft und Energie und Tourismusbeauftragte der 

Bundesregierung, Iris Gleicke, hat daher im Rahmen des bereits 

skizzierten Kulturtourismusprojekts in einem Sondermodul „Die 

Wirtschaftlichen Potenziale des Wassertourismus in 

Deutschland“ untersuchen lassen.  

 

Anknüpfungspunkte für dieses außerhalb des Kernthemas 

stehende Sondermodul waren, dass:  

• auch vorwiegend wassertouristisch genutzte Regionen 

zumeist abseits der Metropolen unseres Landes liegen und 

• unsere weite Auslegung des Kulturbegriffs natürlich auch die 

Landschaften einschließt. 

 

Grundlage der entstandenen und vor zwei Wochen 

veröffentlichten Kurzstudie sind:  

• Auswertung zahlreicher Untersuchungen von Bund, Ländern 

und Fachverbänden aus den vergangenen Jahren und 

• Beratungen in Expertenkreisen. 

 



 

 
 

Bundesweit erzeugt der Wassertourismus laut dieser Studie – 

konservativ betrachtet - einen Bruttoumsatz von mehr als 4,2 

Milliarden Euro pro Jahr mit Einkommenseffekten von mehr 

als 1 Milliarde Euro.  

 

Für die betrachteten Bundeswasserstraßen sind in der Studie die 

spezifischen wassertouristischen Nutzungsmöglichkeiten, deren 

gegenwärtige Nutzungsintensität, Nutzungspotenziale und die 

wirtschaftliche Bedeutung des Wassertourismus detailliert 

aufgezeigt.  

 

Diese Erkenntnisse können und sollen in den anstehenden 

Entscheidungsprozessen zum Blauen Band hilfreiche Dienste 

leisten.  

 

Ich hoffe, dass Sie alle davon regen Gebrauch machen werden. 

Denn der Wassertourismus in Deutschland braucht eine 

Zukunftsperspektive als regionaler Job- und Wachstumsmotor.  

 

Und ich bin zuversichtlich, dass die Nebenwasserstraßen durch 

erstklassige Verwaltung eine Zukunftsperspektive haben 

werden. 




